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Vorwort des „Lektors“

Es war Sonntag, kurz vor 12 Uhr. Nach dem Gottesdienst stand ich mit den Jungs meiner Band auf dem Hof. Uli war dabei und unterhielt sich mit uns über Geschichten aus seinem Leben. Die anderen waren tief bewegt. Sie meinten, das müsste mal aufgeschrieben werden. Uli sagte, dass er diesen Gedanken schon einige Zeit durch Gott eingegeben mit sich herumtrage. Er habe auch schon angefangen, in einem Notizbuch zu schreiben. In meiner Band hält man sich selten lange mit Gesprächen auf, wir handeln lieber. Unser Sänger meinte, er hätte Kontakte zu einem Verlag und ich bot sofort an, die Notizen zu digitalisieren. Schon eine Woche später überreichte mir Uli nach dem Gottesdienst sein Notizbuch. Ein A4-großes Buch mit rotem Hardcover-Einband und kleinkarierten Seiten. Auf dem Deckel stand „Schichtbuch“. Ich kannte es bereits. Vor einem Jahr waren Uli und ich bei einem Pfadfinder-Camp und Uli hatte dort die Rolle des „Gute-Nacht-Geschichten-Onkels“ innegehabt. Dazu hatte er jeden Abend aus diesem Buch eine Geschichte aus seinem Leben vorgelesen. Ich begann sofort mit dem Abschreiben. Das Buch auf dem Schoß und das Tablet in der Hand arbeitete ich mich durch die Geschichten. Ich war damit der Erste, der sie alle zu lesen bekam. Manchmal musste ich innehalten, weil es mich so sehr rührte. Deutlich las ich von den großen Taten Gottes. Schon nach wenigen Wochen war es geschafft und Uli bekam das Buch zurück, denn es sollten weitere Geschichten folgen. Ein weiteres Mal bekam ich das Buch und tippte die Geschichten ins Tablet ab. Es war wundervoll. Als die schwerste Arbeit getan war, sortierten wir, änderten Unverständliches und Namen. Leider wurde nichts aus dem Verlag und so beschlossen wir, in Eigenregie drucken zu lassen. Also brauchte ich ein „Lektorenteam“. Meine Familie bot sich an und nahm die Geschichte als digitale Datei mit in den Urlaub. Auch eine Bekannte von mir bekam das Buch zu lesen. Deren Kommentare wurden von Uli und mir überprüft und viele Stellen angepasst. Die Mischung der „Lektoren“ brachte einen deutlichen Text hervor. Ein letztes Mal ging das Buch auf Wanderschaft, diesmal für die Rechtschreibung. Meine Schwestern übernahmen dies.

Nun war es geschafft. Nur noch der Druck fehlte. Ich war vorbereitet. Wir konnten die Datei verschicken. Unsere Arbeit war getan.

Nun hältst DU dieses Buch in der Hand, doch genau genommen bereits in der 2. Auflage. Diesmal haben wir durch Books on demand einen Verlag gefunden, der genau das hat, was wir suchten.

Die Geschichten des Ulrich Nesbor, als Gemeinschaftswerk zusammengefasst.

Doch nur einem gebührt die Ehre dafür: Gott allein machte es möglich. Ihm gilt dieses Buch.

„Herr, es hat mein Herz bewegt. Nun bewege die Herzen derer, die es lesen. Amen.“

Jonathan Börner




Vorwort des Autors

In meiner Familie gab es nichts Frommes, keine Bibel, es wurde nicht gebetet und Gott war nie Thema in der Runde.

Andere hatten Christenlehre und solch frommes Zeug. Dabei haben die nur den Pastor geärgert.

Meine Mutter ging mal für ein paar Wochen in die Neuapostolische Kirche und dort habe ich in der Kinderstunde vom Herrn Jesus gehört. Mit neun Jahren war ich in Not und betete zum ersten Mal. Es geschah ein Wunder. Später, als Jugendlicher, wurde ich in einen Jugendgottesdienst eingeladen und war erstaunt, dass hier die Sorgen und Probleme von Jugendlichen angesprochen wurden. So etwas gab es in der sozialistischen FDJ nicht. Ich wurde in den christlichen Jugendkreis eingeladen und blieb dort.

Ich war auf der Suche. Wer bin ich? Was ist der Lebenssinn?

Der russische Schriftsteller Nikolei Ostrowski schrieb das Buch „Wie der Stahl gehärtet wird“. Der Held darin: Pawel Kortschagin. Dieser verfasste einen bedeutenden Satz: „Das Leben ist das wertvollste, was Du hast. Es wird dir nur einmal gegeben. Nutze es sinnvoll und weise, dass du nicht später irgendetwas bereust.“

Den Satz: „Ach, hätte ich doch!“, kennst du vielleicht. Sterbende bereuen vieles, vor allen Dingen: „Hätte ich doch richtig gelebt, geliebt, vergeben.“

Auf welches Pferd setzt du?

Mit der falschen Entscheidung geht es am Sinn und Ziel deines Lebens vorbei.

Ich wollte wissen: Ist das mit Jesus Spinnerei oder ist da wirklich etwas dran? Dann muss es real im Leben erfahrbar sein.

Ich habe es ausprobiert und am laufenden Band Wunder, Heilungen und Gebetserhörungen erlebt. Meine Erkenntnis: Dieser Jesus ist ja wirklich existent. Ich kann ihn anrufen. Er hilft mir echt. Das führte zu meiner Bekehrung – der Umkehr vom alten Weg hin zu Jesus, der Gemeinschaft mit mir haben möchte. Ja, mit ihm bin ich bis heute durchs Leben gegangen. Durch dick und dünn. Nie hat er mich im Stich gelassen. Er hat mir immer geholfen.

Dreimal hat ER mir gesagt, dass ich allen von seinen großen Taten in meinem Leben erzählen soll. Dieses Buch soll dich ermutigen, dir helfen, dir Wegweiser sein. Hin zu Jesus. Du bist nicht allein. Dieser Jesus liebt dich. Er will dein Helfer, Retter, Beschützer, dein Glücklichmacher, Sinnbringer und Herr sein, der dir Lebensfülle, Licht und Hoffnung schenkt.

Nur Mut, probiere es aus!

Herzlichst,

dein Ulrich Nesbor




Lebenslauf des Autors

Ich, Ulrich Nesbor, wurde am 09.04.1956 in der Industriestadt Karl-Marx-Stadt (heute Chemnitz) geboren. Sieben Kilometer nördlich davon, in Wittgendorf, habe ich bis 1982 gelebt. In meiner Familie wusste keiner etwas von Gott. Die Bibel war nicht im Haus und beten konnte keiner. Der Vater fluchte eher und wenn wir Blödsinn machten, gerbte er uns ordentlich das Fell, das heißt, es gab heftig Kloppe. Da wird man kein Weichei. Mit vier Jahren besuchte ich das erste Mal die Stadt und erinnere mich an viele Ruinen und Trümmer. Begeistert war ich von der 120-Tonnen-Dampflok. Dieses Ungetüm war gigantisch, ein wahres Stahlross.

Nun, als ich vier Jahre alt war, sollte ich in den Kindergarten gehen. Ich war da einen Tag auf Probe. Als mich mehrere Kinder permanent geärgert hatten, drückte ich dem Anführer meinen Teller Grießbrei ins Gesicht. Das war nicht schlecht, denn ich durfte sofort wieder nach Hause. Meine Mutter holte mich ab und war wohl nicht so begeistert.

Anfang September 1962 kam ich in die Schule. Stark, da gab es eine fantastische Zuckertüte. Bei Prügeleien in der Schule zog ich zunächst den Kürzeren, arbeitete mich aber von Rang zu Rang nach oben.

1964 starb mein Vater und ich stand zum ersten Mal an einem Sarg. Ich war gerade acht Jahre alt. Es war grässlich und ich fühlte mich verloren.

Mit neun Jahren riss ich mit meinem Kumpel von zu Hause aus und wollte in die Welt, Abenteuer erleben. Wir besuchten eine russische Kaserne, die mochten Kinder und waren okay. 22:30 Uhr holte uns die Kripo in Burgstädt aus einem Fernzug, der nach Rostock fuhr. Der Kommissar verhörte mich und brachte mich drei Uhr früh meiner Mutter zurück.

Mutter ging für eine Weile in die Neuapostolische Kirche. Dort hörte ich erstmalig vom guten Hirten Jesus. Später musste sie zu einer Krebs-Operation und wir Kinder, meine zwei Brüder, drei Schwestern und ich, wurden in ein Heim für Schwererziehbare gesteckt. Danach kämpfte ich bei Rangeleien ganz vorne mit, ich hatte im Heim eine harte Schule.

Gott hatte wohl ein großes Interesse an mir. Er bewahrte mich mit elf Jahren davor, zu ertrinken. Mit zwölf heilte er mein linkes Knie. Mit 13 Jahren erlebte ich beim Radrennen Bezirksausscheid in Eibenstock seine besondere Bewahrung.

Als ich 14 Jahre alt war, ging Gerlinde Hennig (eine Glaubensschwester) mit mir zu der ersten Evangelisation meines Lebens in die Kirche Wittgendorf. Diese Gottesworte weiß ich heute noch.

Mit 15 Jahren kam sein Ruf an mich und ich erlebte eine Umkehr wie ein Gottesfeuerwerk: Luftsprünge vor Freude, ich hatte endlich Jesus gefunden, das heißt, er hatte mich gefunden.

Jubilate 1972 ließ ich mich taufen, der Heilige Geist erfüllte mich mit einem nie da gewesenen Glücksgefühl.

1972 absolvierte ich die zehnte Klasse in der Polytechnischen Oberschule mit der Note 2,0 (gut). Im Judo gewann ich in Karl-Marx-Stadt die Goldmedaille in der Spartakiade. Das war eine glatte Gebetserhörung.

September 1972 begann ich eine Lehre als Betriebs-, Mess-, Steuerungs- und Reglungstechniker (kurz BMSR-Techniker), die ich erfolgreich im Februar 1975 abgeschlossen habe.

Ich arbeitete nun im Kombinat „Feinwäsche“ Kändler in dieser Funktion.

1982 zog ich nach Gohrisch, Sächsische Schweiz. Ich hatte ein Jahr zuvor ein Mädel beim Wandern im Elbsandsteingebirge kennen gelernt, verliebte mich und heiratete sie am

20. August 1982.

Im November 1982 holte mich die VEB Landesverteidigung für eineinhalb Jahre auf die Insel Rügen nach Prora als Bausoldat.

Bei der Wismut AG wurde ich anschließend eingestellt und nach 37 Jahren Bergwerk ging ich in Rente. Dass ich Jesus kennen gelernt habe, ist mein Glück und meine Rettung.

Noch was, ich habe eine ganz tolle Tochter. Das ist ein ungeahnter Segen. Sie wurde am 22.07.1985 geboren und ist etwas ganz Besonderes.

Ich war 30 Jahre lang Trainer für Kampfsport.

Seit 50 Jahren bin ich Verkündiger des größten und unbeschreiblich herrlichen Herrn Jesus Christus. Mit der Aussicht, die Herrlichkeit mit Ihm und allen Gläubigen zu verbringen. Ist das nicht toll?




Teil 1: Karl-Marx-Stadt (1956-1982)




Der kleine Junge

1965 war ich 9 Jahre alt. Vor einem Jahr war mein Vater gestorben, der gerade 69 Jahre zählte. Ein Arzt, spezialisiert für Inneres, stellte Gebärmutterkrebs bei meiner Mutter fest. Sie musste zur OP und es war ein hohes Risiko. Der damalige Bürgermeister brachte mich und meinen älteren Bruder nach Reichenbach in ein Kinderheim für Schwererziehbare. Mein Bruder wurde allerdings bald wieder abgeholt. Zur Begrüßung wurde ich von allen erst einmal richtig verprügelt. Mit 9 Jahren war ich natürlich der Kleinste von allen. Immer wieder gab es Mutproben, bei denen ich keine Wahl hatte. Ich musste mitmachen, sonst gab es wieder Haue. Ich kletterte mit den Großen auf ein Dach und musste Zigarette rauchen. Dabei hustete ich heftig, was den Älteren tierische Freude machte. Mir wurde übel. Die Großen erzählten später, dass der Kleine in die Hosen gemacht habe. Da waren sie äußerst zufrieden. Nun musste ich eine neue Schule besuchen, andere Lehrer und eine neue Klasse. Das war reichlich viel, ich kam nicht mehr klar. Frau Blei gab Matheunterricht, ich kam nicht mit, den Stoff hatten wir in Chemnitz später. In Sport war ich einer der Besten und der Zeichenlehrer war gut zu uns. Alles andere war äußerst bedrückend. Morgens lief ich einen großen Umweg zur Schule, machte meiner gequälten Seele Luft und betete unter Tränen. „Gott, rette meine Mutti, sie soll nicht sterben. Ich hab doch sonst niemanden mehr“, flehte ich inbrünstig. Wo
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